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Amtlicher Teil.
Bekanittmacfcung.

Betr. Anmeldung der mit Beginn des neuen Schul¬
jahres aufzunehmenden Schulneulinge.

Vom 1. April 1915 an sind solche Kinder zum
Schulbesuch verpflichtet, welche bis zum 31. März d. I.
daS 6. Lebensjahr vollendet haben oder vollenden.

Außerdem können auf Antrag der Eltern solche
Kinder eingeschult werden, welche bis zum 30. Septem¬
ber d. I . das 6. Lebensjahr zurücklegen, wenn durch
ein ärztliches Zeugnis die genügende körperliche und
geistige Entwicklung nachgewiesen wird und die Raum¬
verhältnisse in der Schule die Aufnahme gestatten.

Die Anmeldungen haben zu erfolgen: Samstag,
den 27. Februar und Mittwoch, den 8. März ds. Js ..
vormittags von 11 bis 12 Uhr, im Amtszimmer des
Rektors (im neuen Schulgebäude).

Bei der Anmeldung sind vorzulegen:
1. für alle Kinder der Impfschein, '
2. für Auswärtsgeborene auch der Geburtsschein.

Erbenheim, den 2-1. Februar 1915.
Der Rektor: G r ü n ew a l d.

Bekanntmachung.
Inhaber oder Betriebsleiter von Nebengeschäften,

Handelsmühlen, Bäckereien und Konditoreien sind nach
i § 11 der Bundesratsverordnung vom 25. Januar 1915

verpflichtet, am 1., 10. und 20. jeden Monats über die
eingelretenen Veränderungen ihrer Mehlbestände An¬
zeige zu erstatten.

Ich fordere daher die in Betracht kommenden Müh-
Lleninhaber, Bäcker, Konditoreien u. Händler auf. die ver»-
| langte Bestandsoeränderung im Rathaus abzugeben. Ge-

schastsmhaber oder Betriebsleiter, welche die hier angeord¬
nete Veränderungs-Anzeige unpünktlich oder unzuverlässig
erstatten, verfallen einer Gefängnisstrafebis zu 6 Monat
oder einer Geldstrafe bis zu 1500 Mark ; auch kann die
Schließung der betreffenden Geschäfte angeordnet werden.
Gegen die Beugung der zwangsweisen Geschäftsschließ¬
ung ist nur Beschwerde beim Herrn Regierunqspräsi-
!!p!Sr * aJP9f(L ? keine aufschiebende Wirkung,
gerichtliche Entscheidung ist ausgeschlossen.

Erbenheim, den 10. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Sfplpnr™J 3 r ” über die Herstellung einer unterirdischen
Orll9ra |me” ttUr, Uch der Wlesbadeneistraße, Frankfurter¬
istaemäst ' ?nb ^huhofstraße in Erbenheim

Kaiserü̂ m? hierzuUeben " " 4 M  bem
Erbenheim, 18. Februar 1915.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.

Publikum Handel? ' 1 e§ ^ m(̂ um  reisendes

§ 365 a'„"„ l o6S di- Wir, - neben den in

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 7. Januar 1915.

Der Bürgermeister:
— Merten.

•& . Bekanntmachung.

E" uf"unrechtsÄäßige Weise
verfügt wurde ' Ä ^ lagung oder Hehlerei über diese
AuSrüstungsgeaeMtän ^ . ^̂ rgen Kriegszeit werden alle
dringend benöt?g? b der Heeresverwaltung

Ich ersuche daher diejenigen, welche sich noch im
Besitze von Ausrüstungsgegenständen befinden, diese so¬
fort auf hiesiger Bürgermeisterei abzugeben u. verweise
auf die 88 242, 246, 257, 258, 259, 370 Ziff. 3 R .-St .-
Ges., wonach sie sich strafbar machen.

Erbenheim, 6. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 36 der Bundesratsverordnung über die

Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25.Januar
1915 « erden mit Genehmigung des Herrn Regierungspräsidenten
für den Landkreis Wiesbaden mit Ausnahme des Bezirks der Stadt
Biebrrch folgende Anordnungen bis auf weiteres erlassen:

1. Als Einheitsbrot wird nur zugelassen:
a) ein KriegSbrot mit 85 Prozent Roggenmehl(82-prozentig)

und 15 Prozent Kartoffelmehl oder anderem zulässigen
Zusatz und einem Verkaufsgewichtvon 2 Pfund oder4
Pfund nach 24 Stunden nach dem Backen,

b) ein Voll-Roggenbrot aus mehr als 93-prozentigem Rog¬
genmehl ohne Kartoffelmehlzusatz im Gewicht von2 Pfund
oder4 Pfund nach 24 Stunden nach, dem Backen,

c)  ein Weißbrötchen in beliebiger Form mit einem Ver¬
kaufsgewicht von 60 Gramm mit höchstens 70 Prozent
Weizenmehl und höchstens 30 Prozent Roggenmehl. Die¬
ses Brötchen darf vor 6 Uhr abends des Tages, an dem
es gebacken ist, weder im Laden verkauft noch ins Haus
gebracht werden.

2. Außer diesen Einheitsbroten dürfen nur noch Zwiebacke mit
höchstens 50 Prozent Weizenmehl und reine Konditoren¬
waren hergestellt werden. Unter reiner Konditorware sind
solche Backwaren zu verstehen, zu deren Bereitung höchstens
10 Prozent der Gewichtsmaffe an Weizen- oder Roggeu-
mehl oder an Weizen- und Roggenmehl gemischt verwendetwerden.

Ausnahmen von den unter1 und 2 vorstehenden Be¬
stimmungen sind auf ärztliche Anordnung zulässig.

3. Im Kleinhandel darf Mehl an den Äerbraucker nur in
einer Menge von höchstens2 Pfund abgegeben werden. Diese
Anordnung bezieht sich nicht auf di« Abgabe von Mehl, di«
an Händler, Bäcker und Konditoren erfolgt.

4. Händlern, Bäckern und Konditoren wird di« Abgabe von
Brot und Mehl außerhalb des Bezirks ihrer gewerblichen
Niederlassung untersag!.

Ausnahmen hiervon sind mit Zustimmung des Kreis-
ausschusses zulässig.

Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderhandelt, wird mit
Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk.
bestraft. (8 44 der Bundesratsverordnungv 25. Januar 1915).

Mit dem Tage der Veröffentlichung dieser Bekanntmachung
tritt unsere Anordnung vom5. d. Mts. außer Kraft.

Wiesbaden, den 22. Februar 1915.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden,

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, den 25. Febr. 1915.

Der Bürgermeister.
Merten.

Bekanntmachung.
Morgen Freitag, den 26. d. M ., nachmittags von

2- 6 Uhr werden die Quartierverpflegungsgelder für die
Zeit vom 16.—31. Januar ausgezahlt.

Erbenherm, den 25. Februar 1915.
Die Gemeindekasse:

Kleber.

kokales und aus der stäke.
Grbrnhrir», 25. Februar 1915.

— Feldpostbriefe  an die deutschen Truppen , die
m geschlossenen Verbänden mit unseren Bundesbrüdern
zusammen auf österreichischem oder ungarischem Boden

Nüssen kämpfen, sind ebenso zu adressieren
wre Feldpostbriefe an die anderen deutschen Truppen.
Sie erhalten die Post durch die ihnen zugeteilten eige-
iw Feldpostanstalten. Dabei macht eS keinen
Unterschied, daß etwa die von den deutschen HeereSan-
gehorigen in der Heimat eintresfenden Briefe etwa bei
einer österreichischen oder ungarischen Feldpostanstalt
aufgelrefert worden sind. Wohl zu unterscheiden ist
hiervon die Adressierung von Feldpostbriefen an solche
deutschen Heeresangehörigen, die zu österreichischen oder
ungarischen Truppenteilen abkommandiert sind und die
deshalb ihre Feldpostsendungen aus der Heimat durch
Vermittelung österreichischer oder ungarischer Feldpost-
anstalten erhalten. Sendungen dieser Art müssen in
der Feldadresse die Nummer der österreichischen oder un¬
garischen Feldpostanstalt tragen, wie dies in Oesterreich

vmgesch?stben̂ st b“ Adressierung der Feldpostsendungen
Wip' r̂ K ? » Konsistorialbezirk Wiesbaden.
Wie das Konsistorium bekannt gibt, wird am Osterfeste
eine Kirchensammlung zum Besten der bedürftigen Ge¬
meinden des Konsistorialbezirkes erhoben werden

' Zur N achahmung empfohlenl  Ein hies.
Kriegsteilnehmer, der beim Pionier -Regiment Nr. 21
gegen Rußland kämpft und dessen Namen unten ge¬
nannt , erhielt ein Liebesgabenpaket mit nachstehenden
Zeilen:

Lieber tapferer Vaterlandsbeschützer!
Geht das Heer durch Schnee und Sümpfe,
Dann benütze diese Strümpfe.
Ich strickte sie aus bestem Garn,
Sie halten Heldenfüße warm.

Strickschule Lehrbach (Oberhessen), 19. 10. 14.
Emma Weber, 11 Jahre alt ..

Unser junger Krieger gedachte in folgenden Zeilender Kinnen:
Anziehen tu ich deine Strümpfe,
Denn durch hohen Schnee und Sümpfe
Müssen hier in den Karpathen
Lustige Soldaten waten.
Auch daß sie sind von gutem Garn,
Merk ich, denn sie hallen warm
Mir meine sonst so kalten Füße.
Mit bestem Dank ich vielmals grüße,
Die liebe Emma jung und klein
Aus Lehrbach, Pionier Karl Stein.

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Donnerstag, 25. : Ab. B. „Der fliegende Holländer".
Anfang 7 Uhr.

Freitag, 26. : Ab. C. „Neu einst. : „Die Rabensteinerin".
Ans. 7 Uhr.

Samstag , 27.: Ab. A. „Hoffmanns Erzählungen".
Ans. 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Donnerstag . 25. : „Als ich noch im Flügelkleide".
Freitag, 26. : 18. Volksvorstellung. „Johannisfeuer ".
Samstag , 27. : Neuheit! „Der gutsitzende Frack".

(Oer Brotgetreide perrattert persdndigt sich am
Ueterlande una macht sich strafbar.

. . .. '*1—1 -r r nTn nani r i»iiwumiim

beizte  nacfiridfiten.
Dev Kvteg

Amtlicher Tagesbericht vom 24. Februar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Großes Hauptquartier , 24. Februar . In der Gegend
von Perthes (Champagne) griffen die Franzosen gestern
nachmittag mit zwei Infanterie -Divisionen an ; es kam
«n mehreren Stellen zu erbitterten Nahkämpfen, die
sämtlich zu unseren Gunsten entschieden worden sind
Der Feind wurde unter schweren Verlusten in seine
Stellungen zurückgeworfen.

In den Vogesen machten unsere Angriffe gegen
Sulzern und Ampferbach (westlich Stoßweier) Fort-
schrttte. In den Gefechten der letzten Tage machten wir
500 Gefangene.

Sonst nichts Wesentliches.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Ein erneuter feindlicher Vorstoß aus Grodno wurde.
mühelos abgcwiesen. Südöstlich Augustowo gelang es
gestern den Russen an einer Stelle über den Bobr 'vor¬
zukommen; bei Sztobien ist der Gegner wieder zurück¬
geworfen, in der Gegend von Krasnybor ist der Kampf
noch im Gange. Bei Prasznysz fielen 1200 Gefangene
und 2 Geschütze in unsere Hand.

Oestlich Skierniwice wurde ein russischer Nachtan¬
griff abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.
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blendend schönen Teint, ä Stück 50 Pf. ObersJl za haben.



Stirn man3 in Amerika.
Nach den ersten Auslassungen der englischen Presse

über die Forderungen Japans an China konnte man noch
zweifelhaft sein, ob die sanften Bedenken gegen das Vor¬
gehen des ostasiatischen Bundesgenossen nur dazu dienen
sollten, das Gesicht zu wahren , oder ob sie wirklich eine
Verurteilung bedeuteten. Jetzt scheint es nun aber doch
als ob man in London ernstlich böse darüber ist, daß Ja¬
pan die Pekinger Regierung mit Forderungen bedrängt , die
auf eine exklusive Stellung in der Südmandschurei und der
Ostmongolei und außerdem noch auf große Vorrechte in
Fukien und im Dangtsetale hinauslaufen . Tie Japaner
sind gerissene Meister der Nachahmung , die besten Vor¬
bilder haben sie in diesem Falle in der französischen „fried¬
lichen Durchdringung " Marokkos und in der Anzlifierung
Aegyptens, und sie werden auch dieselben Ausreden wie
Frankreich und England machen, daß ja die Unabhängig¬
keit bestehen bleibe, wenigstens auf dem Papier.

Ta alle europäischen Mächte genug mit dem Kriege
zu tun haben, wären die Vereinigten Staaten die Nächsten
dazu, die Unabhängigkeit Chinas und die freie Tür gegen
die japanischen Eindringlinge zu retten . Auch sonst haben
sie das größte politische Interesse daran , ihren alten Geg¬
ner im Stillen Ozean nicht allzu groß werden zu lassen.
Präsident Wilson und Staatssekretär Brhan haben aber
bisher ihre Aufmerksamkeit nrehr darauf gerichtet, den ame¬
rikanischen Handel mit Europa möglichst vor den Einflüssen
des Krieges zu bewahren und ihm sogar, was die Waffen¬
ausfuhr betrifft , Vorteile zu sichern. Sie konnten dies
tun , weil der überwiegende Teil der anglikanischen Bevöl¬
kerung ihres Landes mit seinen Sympathien auf der Seite
Englands und Frankreichs stand, die ja auch flotte W-
neym«r amerikanischer Kriegskonterbande sind.

Ob das so bleiben wird, ist nicht sicher. Der Geheim-
Sefehl der britischen Admiralität , daß englische Handels¬
schiffe sich gegen die von deutschen Unterseebooten drohen-
den Gefahren durch Setzen neutraler Flaggen schützen sol¬
len, hat doch in Amerika einen sehr schlechten Eindruck ge¬
macht. Es erscheinen darüber Spottbilder , die den britischen
Löwen kläglich hinschreitend mit einer amerikanischen Fahne
am Schweife darstellen und die Unterschrift tragen : „Bitte,
nicht schießen!" Ein weiteres Zeichen für das Erwachen
amerikanischer Interessen finden wir in der Rede des Han¬
delssekretärs Redfield, also eines Kollegen Brtzans , in der
bittere Klage über die Rückständigkeit der amerikanischen
Schiffahrt und die von englischer Seite herrührenden will¬
kürlichen Einengnuugen des überseeischen Handels geführt
wird.

Wird die Stimmung in den Vereinigten Staaten wirk¬
lich von der englischen Brille befreit , d. h. mehr neutral,
als sie es bisher war , so wird auch der Blick der amerikani¬
schen Staatsmänner freier werden und dann auch! schärfer
sehen, was im fernen Osten voxgeht.

Wund scharr,
veutschland.

) : ( Im Westen . (Ctr . Mn .) Ziel aller deutschen
Operationen im Elsaß ist in erster Linie die Säuberung
des heimatlichen Bodens vom Feinde. Ter höhere strate¬
gische Zweck, die Annäherung an Belfort , wird dadurch! ja
gleichzeitig bestens mit erfüllt . Das ist von höchster Wich¬
tigkeit, schon im Hinblick auf die offenbar noch! bestehenden
Offensivabsichten der Franzosen, die von Belfort aus das
Elsaß überschwemmen wollen . Sind erst die Vogesenpässe
in unserer Hand, dürste es gute Weile mit dem feindlichen
Vorstoß haben.

)-( Im Osten . (Ctr . Bin .) Im Gouvernement Su-
walki stehen unsere Truppen vor der Festung Grodno , in
Nordpolen unweit des Festungsbrreiches von Ossowiec und
Lomza, und auch weiter im Süden rücken die deutschen Trup¬
pen gegen die übrigen Narew -Festungen vor.

— ) Nicht prahlen. (Ctr . Bln .) Mögen die Russen
damit prahlen oder ihre Verbündeten beruhigen wollen, daß
ihr Menschendorrat unerschöpflich sei, wir lassen ihnen das
Vergnügen. Aber das ist sicher, den Verlust von etwa
250 000 Soldaten , den ihnen Hiudenburg auf den blutge¬

Auf Gut Waideuborn.
10.

Klara wollte eine der neuen, ihr freilich nicht allzu
sympathischen Freundinnen besuchen und schritt darum
tapfer durch Wind und Wetter dem Stadtpark zu, in
dessen Nähe jene wohnte.

Ta tritt ihr , just in dem Moment , als der unbescheidene
Wind ihr den Schleier aus dem glühenden Gesicht reißt,
ein großer Mann in flatterndem Mantel entgegen.

„Wilhelm !" vermag sie nur auszurufen , wie er ihr
beide Hände entgegenstreckt und sie mit seligen Blicken
anschaut.

„Ja , ich bin hier, Klara ! Schon seit länger als einem
Monat und habe mir bisher vergeblich Mühe gegeben,
Cie zu treffen.

Gottlob , daß eS mir gelungen ist ! Wer kommen
Cie, dort unter jener Tanne ist Schutz."

Und nun gibt es ein Fragen , ein Erzählen , ein Stau¬
nen und ein Lachen, während der Sturm die Aeste der
Tanne zerwühlt und dazwischen ruft mit Brausen und
Sausen:

„Ihr kleinen Menschengeschöpfe, laßt euer Lachen, das
ist vermessen! Hier bin ich Regent und verlange Respekt!"

,Hetzt bin ich Student, " erzählte Wilhelm.
„Alles ist wohlgelungen, mit Glanz bestand ich mein

Examen.
Nun darf ich mich in das große Gebiet der Natur¬

wissenschaft, der Geschichte und der Philosophie vertiefen.
Ter arme Vater opfert mir jeden Groschen, den er er¬

tränkten Feldern an der »stpreußischen Grenze wiederum
beigebracht hat , nachdem zwei fast gleich schwere Kata¬
strophen dort schon vorher über sie hereingebrochen waren,
dürsten sie nur schwer verschmerzen.

— Märchenhaft. (Ctr . Bln .) Tie Gefangenen¬
zahl in der Schlacht bei Tannenberg reicht nicht an die¬
jenige des neuesten Sieges heran . Es klinst fast märchen¬
haft!

Anordnung
betreffend Verbot des vorzeitigen Schlachtens von Sauen.

Auf Grund des § 1 der Bekanntmachung des Stell¬
vertreters des Reichskanzlers, betreffend das Schlackten von
Schweinen und Kälbern , vom 19. Dezember 191-1 (Reichs-
Gesetzbl. S . 536) wird folgendes bestimmt:

8 1.
Tas Schlachten von sichtbar trächtigen Sauen ist

verboten.
8 2.

Tas Verbot findet keine Anwendung aus Schlachtungen,
die geschehen, weil zu befürchten ist, daß das Tier an
einer Erkrankung verenden werde oder weil es infolge
eines Unglücksfalles sofort getötet werden muß. Solche
Schlachtungen sind jedoch der für den Schlachtungsort zu¬
ständigen Lrtspolizeibehörde spätestens innerhalb dreier

Tage nach dem Schlachten anzueignen.
Ferner findet das Verbot keine Anwendung auf das

aus dem Auslande eingeführte Schlachtvieh.
8 3.

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden ge¬
mäß § 2 der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit
Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft.

8 4.
Diese Anordnung tritt mit dein Tage ihrer Veröffent¬

lichung im Deutschen Reichs- und Preußischen Staats¬
anzeiger in Kraft.

Tie Anordnung , betreffend Verbot des vorzeitigen
Schlachtens von Sauen , dom 6. Oktober 1914, wird auf¬
gehoben.

Europa.
)-( Oesterreich. (Ctr . Bln .) Im Tuklapaß kom¬

men unsere Truppen stetig vorwärts , obwohl es noch nicht
gelungen ist, die Russen völlig von den gegen Norden ab¬
fallenden Höhen zu drängen , da sie immer neue Verteidi¬
gungsstellungen einnehmen, und das Vordringen zudem we¬
gen des den Nachschub verhindernden Wetters nur lang¬
sam dv!r sich gehen darf.

?) Oesterreich. (Ctr . Bln .) Obwohl im Monat
Jairuar 50 Prozent der Kriegsanleihe enrzuzahleu waren,
sind die Einlagen bei den Wiener Banken um 50223 Mil¬
lionen gästiegen. den Wiener Sparkassen um 14 649 Mil¬
lionen. Tie Gesamteinlagen sind demnach um 64 872 Mil¬
lionen Kronen gestiegen und hab!rn die Summe von 1779,4
Millionen Kronen erreicht.

: :) Frankreich (Ctr . Mn .) Tas dritte Zuaven-
regiment besindet sich seit dem 22. September im Schützen¬
graben, ohne daß es bisher einmal abgelöst worden ist. Ein
Teil der Mannschaften der Jahresklasse 1915 erhielt bisher
weder Unterwäsche noch Schuhzeug. Tie Kleiduugsgegen-
stande, die an die Mannschaften verteilt wurden, sollen
sich in kläglichem Zustande befinden.

)-( Belgien. (Ctr . Bln .) Um die belgische Viehzucht
vo-r dem Untergang zu schützen, hat die deutsche Militär¬
verwaltung die Schlachtung trächtiger Schweine und solcher
unter 60 Kilo Lebendgewicht untersagt . Ein gleiches gilt
für Kalbinnen . Uebertretungen des Verbotes werden mit
Geldstrafe von 26 bis 200 Franken oder mit. Gefängnis
bestraft . Seit dem 15. Februar müssen alle Requisitionen
speziell in Vieh bar bezahlt werden.

!! Spanien. (Ctr . Mn . Ueberall sind die Lebens-
mittelpreise ins Unendliche gestiegen, und die Bevölkerung
behauptete, die Ursache liege in der Masfenaussnhr von
Nahrungsmittel ins Ausland für die Kriegführenden. Es
würden Anstrengungen gemacht, um die Verschickung von
25 000 Säcken Getreide, die im Hafen von Sevllla liegen,
zu verhindern.

übrigen kann, und ich tue mein möglichstes, durch Stunden¬
geben dazu zu verdienen, was erforderlich.

Ein armseliges Leben voller Entbehrungen und Küm-
nisse ist' s ja zlvar, aber doch ein wunderbar schönes.
Und — Klara — , wo du hier , bitte laß mich so sagen,
wo du — hier , da ist es himmlisch!."

Tes Mädchens Antlitz überfloß eine dunkle Glutwelle.
Aber sie duldete seinen Händedruck, sie entzog ihm ihre
Hand nicht.

Doch mit dem harmlosen Plaudern war es zu Ende.
„Ich bitte um Verzeihung," sprach Wilhelm nach einer

kurzen Pause bangen Schweigens.
„Ich ! ließ mich wieder einmal zu weit Hinreißen, Klara.

So Hätte ich nicht sagen dürfen , ich bin Ihnen , wenn wir
ja auch gute Freunde sind, immechin den Respekt schuldig,
den jede Dame zu verlangen hat ."

Sie schaute unverwandt auf die Erde, hätte gern etwas
erwidert , fand aber auch nicht ein einziges Wörtlein.

Ihr Herz pochte zum Zerspringen , sie war so selig,
so glücklich wie nie zuvor im Leben.

' Nun wußte sie cs ja bestimmt, daß Wilhelm sie
liebte.

Ach, hätte sie doch den Mut gehabt, seiner Zaghaftig¬
keit zu Hilfe zu kommen!

In seiner Brust aber tobte ein verzweifelter Kampf
zwischen Pflicht und Liebe.

Wie gern hätte er dieses engelgleiche Wesen an sich
gedrückt und ihr gesagt:

„Tu bist mein in alle Ewigkeit !"
Aber da rief gebieterisch die Stimme jener eisernen

Pflicht, die ihm seine ElMnhaftigkeit auferlegte : „Mache

?) Bulgarien. (Etr . Bln .) Me man niakdet, hrH,
die Verhandlungen zwischen Bulgarien und Rumänien , & tß
treffend den Durchfuhrverkehr beider Länder, zn einem A tg<
fügen Ergebnis geführt . Tie Generaldirektoren der Eis«, bti
bahnen beider Staaten sind gegenwärttg mit der Auz<g Tc
beitung der Einzelheiten der Ausführungsbestimmungrn h B
schäftigt. § kn

-) Albanien. (Ctr . Bln .) Tie von Serbien actot la
gierte Komödie eines albanischen Einfalles erscheint itit de
als Vorwand für die Besetzung Nordalbaniens , die je, fli
durchgeführt werden soll.

Amerika.
!) Vereinig te Staaten. (Etr . Bin .) Man »m

det aus Washington , daß nach den Presseäußerungeu erij
haste Beunruhigung über die japanischen FordernngenW
China in den Vereinigten Staaten herrsche.Asten.

:) China. (Ctr . Bln .) Ter japanische Gesandtes
Peking überreichte dem Pekinger diplomatischen Korps r
Memorandum seiner Regierung , in welchem betont v'
daß die japanischen Forderungen die Integrität Ci
nicht berühren und Japan nicht beabsichtige, China
seine Abhängigkeit zu bringen , sondern die Forderung
lediglich den Zweck hätten , den Handel und das wu>
schastliche Leben Chinas zu heben.

Aus alter Wett.
0 Berlin . (Ctr . Mn .) Ti« schwedische Regierung W

schloß, das Moratorium um weitere drei Monate zu »
längern.

— Göteborg. (Gtr . Mn .) Sollte der Verkehr v!
England aushören , so würden die Hafenbahnen von
aufgestapelten Gütern blockiert werden und man mij
Maßregeln treffen , alle Exportwaren in Göteborg zuI
fdVETt.

? London (Ctr . Mn .) Nach Meldungen stellten i!
gegen der Anforderung der Regierung 17 englische Tai"
Urnen ihren Gesamtbetrieb ein.

Alb ine Eb' onik.
)( Ltzbar. Tie Petroleumnot im Winter 1914/15,

sich besonders in der Heimarbeit treibenden Bevölkern
merkbar machte, regt die Frage an , ob die Abhän
vom Ausland « sich nicht beseitigen läßt . Wo Gas'
elektrisches Licht Mr Verfügung stehen, wie in Groß)
oder in Gebirgsdörsern , wird diese Abhängigkeit v
empfunden als in den Dörfern der Ebene, die keine
anstatt und keine elektrischen Lichtanlagen besitzen. H
das Spiritusglühlicht in der Lage, Ersatz für Petrole«
leisten. Es setzt bei allgemeiner Einführung eine erst
Kartoffelproduktion voraus , sichert den Brennereien eii
bedeutenden und dauernden Absatz im Jnlande , vcrhich
den Abfluß deutschen Geldes in das Ausland und m
die Besitzer der Brennereien , den Viehstand zu vmgrM
um die Mullstoffe zu verwerten . Dadurch entsteht E
die Möglichkeit, die Aecker mehr mit natürlichem TA,
zu, Verbessern. Sollte Deutschland später wieder eir
in einen Krieg verwickelt werden, so wäre dann der >
rat an Kartoffeln unermeßlich groß, wenn die Spck
fabrikativn plötzlich eingeschränkt und ihr Rohmateri
Volksernährung dienstbar gemacht würde. Mr würden
freilich unter Umständen wieder im Dunkeln sitzen wie
könnten aber unsere Lichtguelle, die Kartoffel , in den?
stecken, was sich mit Petroleum nicht gut ausführen
Dann wären wir entweder „sehr Helle", wie wicks iitn*§
schon lange sind, oder wenigstens sehr satt . Sonst
es einmal in beiden Punkten hapern.

:: Zucker. Me gemeldet wird, haben bisher 263
sche Zuckerfabriken 241300 000 Zentner Rüben derari
oder 4.81 Prozent weniger, als in der entsprecht" ''
des Vorjahres . _

:: verdacht. Wie man berichtet, wurde in OlmU
16 jähriger Mittelschüler unter dem Verdachte des J
mordsversuchS an der Stationsvorstandsgattin ^
verhaftet.

t»

b

dieses gute Mädchen nicht unglücklich! Tu bist nii
snnd, du leidest wahrscheiillich an der entsetzlichen
heit, die dich ftüh ins Grab bringen und deine
kreuzunglücklich machen würde — — "

Gerade heute früh hatte ihm seine Waschfrau
überaus traurige Geschichte ihres Lebens erzählt.

Auch sie war einst die Gattin eines Schwinds
geworden.

Schon wenige Jahre nach der Hochzeit trat die
heit so hefttg auf, daß der Mann erwetbsunfäl
ständiger Pflege bedürftig wurde.

Welch eine Not brach da für die Frau an!
Sie mußte den Gatten pflegen, die drei klei

der versehen und nebenbei den Lebensunterhalt
Waschen, Plätten usw. verdienen.

So waren Jahr und Tag dahin gegangen.
Ta starb der Kranke.
Tie drei frischen Knaben wuchsen heran,

hoffte, bald an ihnen eine Stütze zu haben.
Wer der Keim der Schivindsucht hatte sich vo>n*|

auf die Kinder vererbt.
Sie starben nacheinander in kurzer Zeit.
Welch ein Jammer ! —
Tie Geschichte mußte auf den mitfühlenden

den tiefsten Eindruck machen. Und darum
Pflicht ihm, sein Herz zu zügeln.

Sie blieb Siegerin im Kampfe. —
Er sprach in ruhigem Ton plötzlich von gleil

Tingeu , so daß Klara ihn verwundert anschaute,
stände sie ihn ganz und gar nicht.

»
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<% Wcher? («tr. Wn.) SM« der Srfatzf*rbaS
, ww>r+rmTTp Kil âsoerät ^ Schon nachdem mörderischen

^Russen neben sämtlichem Kriegsgerat ewa ern halbes
Tausend Geschütze verloren , hielt cs ihnen schwer, nur einen
Bruchteil durch Zuführ aus f

beiin äußrrsr LrVeEich gewocvm U wird auch dieser Zu-
flnß Unter der Spitzmatte „Soldaten-
hmnor " Ä >lt ein Leser: Ws ich zusah. wie geschäftige
SS ein n̂ Stein nach dem andern aus der Rumc des
Xm Äbbruche bestimmten Gebäudes des Gymnasiums MMtz
mid sammelten, gesellte sich auch ein verwundeter Solda

miT. Nee. ich kann det jar mch begreifen , so wandte
er sich Plötzlich an mich, „wie sich die Leute blchso viel
Arbeet und sich dab?i die Hände schmutzig machen können!
Tet mach' ich sanz alleene ! Zwee Granaten und die janze
Bude liegt um !" Und kopschüttelnd ging der brave Kanonier
von dannen. . m , . , .

H Lähmuna . Vom Kunstleben rn Paris schreit ern
Mitarbeiter der Kunstchronik aus dem neutralen Auslände,
der kürzlich die Stadt besuchte, daß es vollständig erstorben
sei. Tie Kmrstzeitschriften haben zu erscheinen aufgehört,
die Museen sind geschlossen, ebenso die Kunsthandlungen,
und so ist das ganze beweglich« KnnstM Frankreichs be¬
graben und versteckt. Tie weiteren Andeutungen des Briefes
lassen vvrmuten, daß das ganze öffentliche Leben in Frank¬
reich in ttntr Weffe gelähmt ist. wie wir es uns nach unseren
Zuständen während des Krieges kaum verstellen Wunen.

RuTfiTdie Ca ârettjuTüande.
Nie fürchterliche Korruption , das Grundiibel aller rus¬

sischen .Verhältnisse erstreckt sich auch auf das Lazarett-
Wesen. Zweifellos haben auch die Russen ausgezeichnete
Aerzt«, besonders tüchtige Chirurgen , und die verwundeten
Krieger würden in den russischen Lazaretten gewiß auch
von ihren Wunden geheilt werden, wenn die fürchterliche
Korruption nicht eben auch das Lazarettwesen zur echten
und rechten Posse gemacht haben würde. Ein russischer Arzt,
der den russisch-japanischen Krieg 1905 mitmachte, W. We¬
ressajew, und über seine Erlebnisse in den damaligen Kriegs-
azaretten ein dickes Buch veröffentlichte, gibt geradezu er-
chreckende Bilder . Er kam in Feldlazarette , die aus Eisen¬

bahnstationen nutergebracht waren und vollständig leer stan¬
den ; er erkundigte sich, wozu sie da wären , und man ant¬
wortete ihm : „Wir verzeichnen die Namen der Verwun¬
deten, die durchtransportiert werden." Tie Erklärung für
dieses seltsame Tun war : Sobald neue Transporte dort¬
hin abgelassen werden, kommt, in der Voraussetzung, daß
die Lazarette gefüllt seien, ein Telegramm : „Evakuieren !"
Um sich nun die Mühe des fortwährenden Evakuierens zu
ersparen, wurden einfach die Verwundeten nicht erst ins
Lazarett gelassen, wohl aber wurden ihre Namen getreulich
vermerkt, damit die Lazarettverwalter für jeden die Be¬
köstigung in Rechnung setzen konnten. Dafür waren dann
natürlich andere Lazarette in den Endstationen überfüllt,
so daß die Verwundeten in Wind und Wetter auf den Höfen
herumlagen. Tr . Weressajew erzählt ferner van Lazaretten,
die von Chefärzten geleitet werden, die sich ihre Geliebten
mitbttugen und diese als Schwester eirrtragen lassen. Na-
tittlich tut solche Schwester für die Verwundeten keinen
Handreich, tyrannisiert dafür aber das Minze Lazarett,
Aerzte, Schwestern und Kranke. Ter Genannte berichtet
von Fällen , wo Lazarette mit zahlreichen Schwerverwun-
deten^aus einem Ott in einen anderen umzogen, weil der
betreffenden Schwester ihr Logis im Lazarttt nicht gefiel,
während sie im neuen Orte ein besseres Zimmer haben
konnte. ^Natürlich ist es unter solchen Umständen erklär-
lich, daß, wie Weressajew behauptet , die schwerer Verwun¬
deten in den Lazarttten „zugrunde gingen wie die Fliegen".
„Glücklich war ", so meint er, „jener Schwerverwnndtte,
der drei bis vier Tage auf dem Schlachtfeld liegen blieb,
ohne aufgehoben zu werden. Er lag zwar hilflos und ver¬
lassen, litt an Tuest und Kälte, konnte jede Minute von
einem Rudel hungettger Hunde zerrissen werden, hatte aber
wenigstens die so notwendige Ruhe. Ms mau ihn endlich

aufhok, war seine Bauchwunde schon etwas geschlossen, uuv
er war außer Gefahr. Tas hätte ihm im Lazarett nicht
passieren können." Weressajew erzählt auch von älteren
Aerzten, die von einer schrecklichen Unbildung waren , die
unter ihnen stehende Aerzte mit unerhörter Grobheit be¬
handelten , und wobei sich Korruption mit Unbildung ver¬
einigte , einfach, wenn Aerzte Tpphns konstatierten , Erklärten,
daß es sich nur um Influenza handle , damit nicht berichtet
werden könne, daß in ihrem Lazarett Typhus ausgebrochen
sei. Sehr belustigend ist der folgende Fall : In einem Re¬
giment war der Unterlttbsthphus ausgebrochen. Ter Korps-
arzt fragte den Regimentsarzt : „Haben Sie die Desin¬
fektion vorgenommen?" — „Tesinfektton ? Wir haben ja
gar keine Desinfektionsmittel ." — „Haben Sie die Desin¬
fektion vorgeuommen?" wiederholte der Kvrpsarzt nach¬
drücklich. — „Ich sage Ihnen ja " . . . — „Ich hoffe, Sie
haben die Desinfektion vorgenommen !" — „Ja — a. , .
Wer " . . . „Schon gut ! Bitte , machen Sie mir den Rap¬
port , daß die Desinfektion vorgeuommen worden ist". —
In einem anderen Falle würden die Soldaten mit der sibi-
ttschen Pest angesteckt. Es wurden alle Vorsichtsmaßregeln
getroffen und auch die Desinfektion vorgenommen. Die
Aerzte erstatteten schriftlich Rapport , der Gehilfe des Di¬
visionsarzt ^ nahm den Rapport entgegen, machte einen
Vermerk und schickte ihn weiter . Nach dem gemeinschaftlichen
Tee fragte er die Aerzte, die den Rapport gemacht, listig
lächelnd: „Unter uns ! Hand aufs Herz ! Haben Me eigent¬
lich di« Desinfektion gemacht?"

Wevrnilchtes.
!! Drollig. In einem deutschen, an den Straßenecken

in Brüssel angeschlagenen Ausruf war der in der franzö¬
sischen Sprache natürlich sehr schwer zu kennzeichnendeAus¬
druck Liebesgaben " mit „dons de ssamour" übersetzt. Ueber
die Bedeutung dieser ihnen rätselhaften Bezeichnung zer¬
brachen sich nun manche Brüsseler Schönen den Kops, da¬
runter besonders solche, die gegen die deutschen Marssöhne
durchaus keine Abneigung empfinden, im Gegenteil sie sehr
schätzen, und solcher Brüsselerinnen soll es eine Menge
geben. Für diese Damen lag mm die Deutung am nächsten,
daß unter- „dons de l 'amvur " der Shakespeare entnommene
Ausdruck „Kinder der Liebe" zu verstehen sei. Angesichts
der Fürsorge des deutschen Generalgouvernements in Bel¬
gien für Erwerb und Untechalt der Frauen und Kinder
gaben sich daher der Zuversicht hin , daß dieses in gleich
väterlicher Weffe mm auch der im „Code Napoleon " be¬
kanntlich sehr stiefmütterlich behandelten illegitimen Spröß-
linge annchmen würde. Ws sie indes über die wahre Be¬
deutung des Wottes „Liebesgaben" von Kennern des deut¬
schen Sprachschatzes aufgeklärt wurden , erkaltete ihr In¬
teresse an diesem Gegenstände sichttich.

: : Kriegsandenken . Aus einer kleinen hessischen Ott-
schast kommt die Kunde von einem hübschen Histörchen. Ein
junaes Mädchen hatte sich ttotz der schweren Zeit , die gewiß
eine' ernstere Beschäftigung verlangt , dem neuesten Sport
ergeben : sie sammelte Kriegsandenken, Und da ihrem wäh¬
lerischen Sinne nur solche Dinge gefallen wollten , die un¬
mittelbar von den Kttogern aus dem Felde in ihre Sammler¬
hände geritten , kam sie auf den Gedanken, die Soldaten

ihres Bekanntenkreise« vriefSch in schönen » - eten m W
Uebersendung von „allerhand kleinen Sachen von den
Schlachtfeldern" zu bitten . Einem gesund empfindenden In¬
fanteristen auf Rußlands Flur blieb es Vorbehalten, dem
Gesuche der jungen Maid in der .Heimat ttne würdige Ant¬
wort zuteil iverden zu lassen. Er schrieb: Allerhand kleine
Sachen? — Wer mit Vergnügen , Fräulein Meta , soviel.
Sie wollen ! Anbtt zunächst ein Probefläschcheu, dessen In¬
halt von mir und meinen Kameraden persönlich "Stam¬
melt" worden ist. Sollten Sie mehr benötigen, so bedarf
es nur einer Zttle . Besten Gruß , und pflegen Me mir dre
Tierchen recht gut !"

Kaus und Kof.
Kälte und Blut.  Das Mut unseres Körpers

hat zwar, so lange das Mlgemeinbefinden ein gesundes ist,
immer die gleiche Wärme , damit ist aber durchaus nicht
gesagt, daß die Temperatur der umgebenden Lust aus da«
Blut ohne Einfluß wäre . Es ist schon lange festĝ ellt
worden, daß die Mrkung von Kälte auf einen größeren
Teil der Hautoberfläche zur Vermehrung der roten und
auch der Weißen Mutkörperchen in den klemm Geiapen
der Haut führt . Tie Vermehrung schciitt beide Destaiwteiie
des Mutes in glttchem Grade zu betreffen, und uur nach
langer Einwirkung großer Kälte bei den.  Weißen Blut¬
körperchen (Leucochten) eine größere zu fern. Bei um-
dauernden Kältereizen ziehen sich die kleinen Mntgesaße
der Haut zusammen, wodurch die Haut blaß und wullcer
erschttnt, da« Mut selbst wird von der Körperoberflache
nach den inneren Organm zurückgedrängt. H-ött der Kalte-
reiz bald aus. so strömt das Mut sehr bald zurück, indem
sich die Gefäße der Hautobersläche wieder erweitern. Um
die Herbeiführung dieser Reaktion , also de» Blutzuflusses
nach der Haut hin , handelt eS sich btt fast allen Maßregem
in der Wasserbehandlung, also bei btt Abreibungen, Halb-
bädern, Tuschen, kurzen katten Bädern nsw. Durch solche
kurzen Kälteveize kann daher auch nicht ein Zustand her-
vorgebracht werden, in dem die Beinslussung des Bbntes
durch die Kälte ttchttg erkannt werden kann, da dre Wir¬
kung zu rasch etntritt . Dazu müssen höhere Kältegrade
in längerer Tauer angewandt werden, wttl sich nach
solchen die Reaktion nicht so schnell einstellt. Unter solchen
Umständen wurde im Gegensatz zu früheren Anschauungen
ttne geringe Wnahme der roten Blutkörperchen gefunden.
Tie wttßen Mutkörperchen dagegen, denen ja nach den
neuerm Forschungen eine überaus wichtige Rolle tm Brn
lauf von Krankheiten zugeschrieben wird , scheinen sich nach
anhaltenden und starken Reizen stet» zu vermehrm, und
zwar blttbt es dabtt glttch, ob der Reiz ttne Abkühlung
odtt ttne Erhitzung bedeutet hat.

--- Getränke . Tie besten und gesündesten Getränke
sind Wasser und Milch. Kaffee und Tee schaden bei mäßi¬
gem Genuß nicht, haben aber einen Nährwert nur in
dem Zusatz von Zucker und Milch. Im Genuß geistiger
Getränke halte man Maß . Namentlich Branntwttn ist
geeignet, die Gesundhett zu schädigen.

— Zweideutig. „Jchchabegestern meinen Kopf u.
mttnen Körper mit Röntgensttahlen untersuchen lassen."
„Nicht» dattnn ' gewesen, wie ?"

Ton einem(Schrapnellgetroffenes 9eiPehr

AusgegelUim Zeugmug .Berlin

„Schon fünf Uhr ?" ruft er jetzt aus , während eine
Turmuhr diese Stunde mit lauten Schlägen verkündigt.
,D), da muß ich. aber ttlen . Es ist noch ttn gutes Stück
bis zu mttner Wohnung. Einer meiner Schüler wartet
auf mich"

Damit rttchte er Klara abermals die Hand und liefdavon. -
einem tiefen Seufzer ging auch sie.

„Nein , nttu , es ist doch nicht Liebe!" klang es bang
und trauttg ^in ihrer Sette . — Aber, daß sie Mlhelm
ilberalles liebte, das war ihr jetzt zur vollen GewißheitgerooTDeit.

Die Freundin , eine lebhafte Brünttte namens Erna
„ “ 5 fßttb Slcita auffallend zerstreut und ernst heute.
Vergeblich gab ,re sich Mühe, ihre „tteine Landpomeranze"
ausznhertern und den Grund für deren verändertes Wesen
zu erfahren . -

Fernab vom rastlosen Trttben , von der Eleganz der
Großstadt stand in einem armseligen Borstadtviertel ein
altes , baufälliges Haus.

Fabrikarbttter und ein paar Handwerker bewohnten
das erste und zwttte Stockwett.
^ Oben aber in einem Tvchkämmerlein befand sich des
Studenten Wilhttm Gtteps dürftiges Quattier.

Es durfte es als Entgelt für den Unterttcht bewohnen,
den er des Hauswirts Knaben erteilte.

. Es war dies ein biederer Schneidermeister, mit dem
irch wohl anskommen ließ.

^iden Jungen lernten mit Eifer und machten
ihrem Lehrer das Leben nicht schwer.

Eanz anders war es drüben mit dem verzogenen

Burschen des Metzgers, btt dem Mlhelm Mittag zu essen
pflegte.

Ter Junge sollte mit aller Gewalt Latem lernen,
ttotzdem er ein großer Dunrmkops war.

Da hatte der Studiosus sttne liebe Not.
Doch, was hals es?
Er durfte dafür mit der Metzgerfamilie an einem

Tisch essen.
6. Kapitel.

Jene Freundin , die am Stadtpatt wohnte, war trotz
mancher Charakterverschiedenheiten Klara die liebste von
den vielen, die sie kennen gelernt.

Warum ttgentlich, darüber hatte sie sich bisher noch
nicht Rechenschaft abgelegt. Jedenfalls spaziette sie nirgends
lieber hinaus als dorthin.

Und da geschah es denn öfter , daß sie Wilhttm traf,
wenn er von der Universität kam, die nicht wtttab
lag.

Tuch sttt jener ersten Begegnung schien er ihr anders,
nicht mehr der Mlhelm von der „natürlichen Studier¬
stube".

Wohl begegnete er ihr herzlich und ftcundlich , aber sie
glaubte immer etwas in sttnen Augen zu lesen, das nicht
in sein ehrliches Gesicht paßte.

Er mußte ihr etwas zu verbergen haben.
Und das bettübte sie. —
Ach, hätte sie ttne Ahnung gehabt von seinen

Kämpfen ! Sie würde ihn noch wttt , wttt mehr geschätzt
haben!

Heute hatte es der Zufall gefügt — oder war es

Klaras Absicht gewesen? — , daß sie sich wieder an jener
bekannten Tanne ttafen.

Mlhelm sah recht blaß und abgezehrt aus . —
Kein Wunder ! .
Ter Metzger speiste ihn , seit er in ferner Ehrlrchkert

erfriert, daß an dem edlen SprfMing Hopsen und Mal^
verloren, nicht mehr, und er hatte zu all den an der en
Arbeiten seines Tasttns noch die eines Kochs übernehmen
müssen.

Und dabtt kam sein Magen schlecht weg.
Stand ihm auch jene Waschftau , die ihm damals rhre

ttauttge Lebensgeschichte erzählt , beratend und hilfterch
zur Sttte , der Körper fand doch nicht, was er, wo
der Geist ständig arbeitete , zu seiner und dessen Erhaltung
bedurfte.

Was der Vater ihm schicken konnte, rttchte gerade
für Kolleggelder, Bücher und das ..Studium selber aus,
ein Stipendium oder ttne „Stundung " hatte man ihm
nicht bewilligt . ^ t . . . .,

Darum sah Mlhttm blaß und elend aus . und jeder
seiner Freunde, der eS gut mit ihm meinte, wgte . ^

„Go geht dar nicht wttter ! Wer so viel arbeitet wie
der muß auch Lute Kost und gute Pflege haben

Ms Frau Krüger , die Waschfrau und getreue Nach-
battn Mlhttms — auch sie bewohnte hier rm Hause ein
Tachstübchen — , heute mittag die Vorräte zum Esstu
brachte, die sie eingekaust , da fragte fte den ..arm« ^Stu¬
denten«, den sie ioegeu seiner Bescheidenheit und Freunw
lichkttt lieb gewonnen, ob er wohl noch einem Schüler
Nachhilfestunden geben möchte.

(Fvrffetzung folgt.)



Gvattg. Kl»ä,»«ch»e.
Freitag, denM. Februar, abends8 Uhr:

Probe im „Taunus".

Friedrich Exner
Wiesbaden, Iieugaiie 16.

Fernsprecher 1924.
empfiehlt in guten Qualitäten:

Bernden— Unterhosen
Socken Strümpfe

Bosenträger—Leibbinden
Pulsmärmer.

4 a Korpulenz
Fettleibigkeit

]

wird beseitigt durch „Tonnola“. Preisgekrönt mit gold.
Medaillen und Ehrendiplomen . Kein starker Leib, keine
starken Hüften mehr, sondern schlanke , elegante Figur
und graziöse Taille. Kein Heilmittel , kein Geheim¬
mittel, lediglich ein Entfettungsmittel für zwar korpu¬
lente, jedoch gesunde Personen . Keine Diät, keine
Aenderung der Lebensweise . Vorzügl. Wirkung . Paket
2.50 M. 3 Pakete 7 M.. fr. gegen Postanweisung oder
Nachnahme. — Wir lassen einige Dankschreiben aus
der grossen Zahl folgen : H. H.. Saargemünd , schreibt
u. a.: Senden Sie mir gell, sofort Tonnola etc. Bin mit
Ihrem Tonnola sehr zufrieden, bereits .V/g Pfund abge¬
nommen. — M. B., Helmstedt , schreibt : Mit dem ersten
Paket bin ich sehr zufrieden gewesen . — Dr. med. 0 .,
Oberarzt im Kür.-Reg ., tätig als Arzt im Städt .Kranken-
haus , schreibt : Nachdem ich mit ausgezeichnetem Er¬
folge das erste Paket Ihrer „Tonnola“-Zehrkur bei mir
selbst angewandt habe , bitte ich usw . — Dr. med. L.,
Oberarzt in einem Garde -Regt ., Potsdam , schreibt : Mit
Ihrem Präparat gegen Korpulenz „Tonnola“ habe ich
an mir selbst ohne schädliche Nebenwirkung so gute
Erfolge erzielt, dass ich keinen Anstand nehme , das
Mittel sowohl meinen Patienten , wie auch im Kreise
von Kollegen warm zu empfehlen. —Fabrik : D. Franz
Steiner & Co., G. m. b. H.. Berlin 468, Bülowstr. 84. —*
Versand : Wittes Apotheke , Berlin, Potsdamerstr . 84a.

Zur Saatzeit
empfehle

sämtliche Gartenfämereien
in guten Qualitäten , sowie verschiedene Sorten Bohnen,
Erbsen, Grassamen , Runkelrüben.

Georg Rao -s > Neugasse.

Ms zweekmissf und hei iserei Soldaten im Feil
heilte HAI

empfehle in nur guter Qualität : Cond. Milch in Büchsen
und Tuben , trinkf . Chokolade, Kaffee- und Tee-Tabletten,
Boullio» und Kacaowürfel, Fleischsaft-, Durststillende Emser-,
Sodener - und Pergcnolmundpastillen. — Sauerstoff- und

Mentholplätzchen. — Formamint -Tabletten.
Hartspiritus für feldkocber.

Ferner : Zahnpasta , Haut - und Präservativ -Crem , Frost¬
salbe . — Gegen Ungeziefer : Annis - u . Fenchelöl , Gold¬

geist und graue Solbe.
Fel - postpacknnge « : Waffeln mit erfrischenden Füll-

unglM— Tee mit Zucker— Cigarren, Cigaretten
und Tabak.

Willi . Stäger,
Drogerie . -

NB . Leere Feldpostkarton in versch Größeren . Feldpostbeutel

vollen Sie tu Ibrem Berufe vor̂m?
Q Studieren Sie d . weitbekannt . Selbstunterrichtabriefe Methode ftusiin j

Die landwirtschaftlichen Fachschulen

entsprechenden - —-- -- - - — - . . . .
banlehre , landwirtschaftliche Betriebslehre und Buchführung , Tier¬
produktionslehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
Naturgeschichte , Mathem ., Deutsch , Französ ., Geschici te , GeograrMe.

AusgabeA: Landwirtschaltsscliule
AusgabeB: Ackerbauschnle *
AusgabeC: Landwirtschaft ! . Winterschnle
Ausgabe Dt Landwirtschaftliche Fachschule

Obige Schulen bezwecken , eine tüchtige allgemeine und eine vor¬
zügliche Fachschalbildung zu verschaffen . Während der Inhalt der
Ausgabe A den gesamten Lehrstoff der Landwirtschaftsschule ver¬
mittelt u. das durch das Studium erworbene Reifezeugnis dieselben
Berechtigungen gewährt wie die Versetzung nach der Obersekunda
höh . Lehranstalten , verschaffen die Werke fl u . C die theoretischen
Kenntnisse , die an einer Ackerbauschule bzw . landwirtschaftlichen
Winterschule gelehrt werden . Ausgabe D ist für solche bestimm*
die nur die rem landwirtschaftlichen Fächer beziehen wo)’ um

M  sieh die nötigen Fachkenntnisse anzueignen.
Auch durch das Studium nachfolgender Werke legten g< le
Abonnenten vortreffliche Prüfungen ab und verdanken i r

ausgezeichnetes Wissen , ihre sichere einträgliche Stellt

Der EinJ.-Frelw ., Das flblfurlsnfenexa ;, <3,
Das Gymnasium , Das Realgymn ., Die Ober-
realscbule , Das Lyzeum , Der geb .Kaufmann.
Au . führL Prospekte u . glkncende Dankschreiben über bestandene
Prüfungen , die durch das Studium der Methode Rustin abgelegt
sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Bequeme monatlicke
Tellnnhlungen . — Brieflicher Kerum «terrl . l . t . — Annlelite-

neiidungen ohne Kantcwang bereltwllllgnt.
Bonness & Hachfeld. Verlag, Potsdam 8.0.

Zur Konfirmation
Neu eingetroffen:

in den modernsten Farben . — Ferner empfehle:

Corsetten , StlckereirScke usw.
in allen Preislagen.

Barren-, Konfirmanden- u. Knaben-flnzüge
fpägT in großer Auswahl.

Reicbbaltiges Stoff=Cagor« Anfertigung eleganter Anzüge nach mast
Trotz der Preissteigerung bin ich durch günstige Einkäufe in der Lage , zu den billigsten Preisen verkaufe,

zu können.

g
n

Adolf Levi.
d
h

Niederlage bei:
Hch. Fr. Reinemer

Übergabe.

Spezialität:He,fee,(M
Große Auswahl in

Speise- d.  KodHMoMe,il

Feldpost.
Sämtliche Spirituosen, wi,

Kognak,
Rum,
Arrak

d
s,

usw. empfehlen wir als Feldf fjj

N
lf

post, wie auch zumBeipack

mein Westeiherger
G. m. b. H., Wiesbaden,

Branntwein-,Likör-, Wein
handlung

Schulberg 8. Tel. 421

B

Prämiiert

Ideal Zahn-BrückeD.R.Patent

/
(Zahnersafc ohne Gaumenplatte)

D. R. Patent Nr. 261 107.
V

Paul Rehm, Zahn-Praxis, Wiesbaden, Friedrichsfr. 50, I. saBPii
Telefon 3118. W®

Zahnziehen, Nervtöten, Plombieren, Zahnreguliernngen, Kiinstl. Zahnersatz êtc.“Dentist des Wiesbadener Beamten Vereins.

B

bandiDiriscfi. Kasino.
Diejenigen Mitglieder , welche Saatkartoffeln (In¬

dustrie v. Rhein . Bauernverein ) bestellt haben , werden
gebeten, die Säcke in gutem Zustande morgen mittag
von 12—2 Uhr beim Kassierer Ernst Quint abzugeben.
Spätere Einsendungen können nicht berücksichtigt werden,
d die Säcke sofort abgesandt werden müssen.

Der Vorstand.

in großer Auswahl und in allen Freislagen
Ranch-Utensilien und Cabake

Papier* und Scbreibwaren, sowie Scbulart ikel
y*T feldpo$tkarton$ -WU

in 15 verschiedenen Größen , auch für Kuchen u . Wurst rc.
von 8 Pfg . an.

Oelpapier , Holskistr « , sowie alle Bedarfsartikel für
den Feldpostoersand

empfiehlt

Cf millllSA. Beysiegel
Frankfurterstr . 7, Ecke Hintergasse.

Bestellungen auf

Idti -H
aller Art werden ange-

Selbst eingemachte
Bohnen
Sauerkraut

sowie
Apfelgelee

empfiehlt
Beinricb Christ.

SchöneaZlmmenvobnui
Bahnhofftr . 4, part.
Küche, Bad und Zubt
event . auch Pserdestall us
Remise per 1. April 18^
zu verm . Näh.

Neugasse 2.

nommen.
Neugasse 5.

Wiesbaden
Baumaterialien en-gros

Büro : Lager:
Dohheimerstraße 18 Dotzheimerstraße 122.

Speilgescil für Molei- ii.  Wandplatten
Steinholz , fugenlosen Holz- und Korkestrich für Linoleum-

nnterlage,
Cemeut, Kalk, Ziegel usw.

Bestellungen und Auskünfte werden auch in Erben-
heim, Wiesbadenerstraße 28, entgegen genommen bezw
erteilt.

kür llrieger
n. Photographie vergrößert

— Handmalerei —
ausgestellt bei

fmz  Rener,
Neugasse.

Ein Wagen
gntes Kleeheu
zu aufen gesucht. Näheres

Neugasse 2.

Haus
mit'Hundsgasse Nr . 7, w| ®e

Stallung , ist zu vermieten 0
Näheres bei Itrit
_ Peter SchaakJ

AusgekämmteHaare
zu kaufen gesucht.

Friseur Mattstes . H
_ ' Hintergasse 4. M

fertigt billigst an
BuchMerei C.

Während der ganzen Woche werden

Saatfruchte gereinigt.
der
ein

Cbr. Söller.Js
Ltebesgabeo für unsere Krieger itn Felde

(Name gesetzt, geschützt)
Enthaltend : 34 Tassen warmer Getränke

Kaffee, Tee, Kakao , Chokolade , Bouillon , Zucken
Pfeffermünz rc. ^

Einfach durch Uebergießen mit heißem Wasser zum ^ -
nuß fertig I — Eine große Freude und Erquickung

unsere Kämpfer.
Niederlage bei:

Hch . Schrank.
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